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Su
san

 M
u

ller

D
ie G

ed
an

ken
 d

aran
, w

elch
e P

erso
n

 u
n

d

w
elch

es Sch
icksal sich

 w
o

h
l h

in
ter d

iesem

N
am

en
 verb

ergen
 kö

n
n

te, b
esch

äftigte m
ich

seh
r, b

evo
r ich

 m
ein

en
 ersten

 B
rief sch

rieb.

Jetzt h
ab

e ich
 ein

e L
eb

en
sgesch

ich
te ein

er

w
u

n
d

erb
aren

 Frau
 ken

n
en

 lern
en

 d
ü

rfen
, d

ie

d
u

rch
 ih

re B
riefe b

esser als jed
er G

esch
ich

ts-

u
n

terrich
t zeigt, w

as es b
ed

eu
tete, in

 d
er N

a-

zizeit als Jü
d

in
 in

 W
ien

 zu
 leb

en
. 

Su
san

 M
u

ller ist m
ittlerw

eile 78 Jah
re alt

u
n

d
 leb

t seit 55 Jah
ren

 in
 Toron

to, m
it elf Jah

ren

m
u

sste sie ih
re H

eim
atstad

t W
ien

 verlassen
, in

d
ie sie erst Jah

re sp
äter zu

rü
ckkeh

ren
 kon

n
te. 

Sie b
egan

n
 ih

r Sch
reib

en
 m

it fo
lgen

d
en

W
orten

 : „Ich
 bin

 am
 14. 7. 1926 in

 W
ien

 geboren
,

als ein
ziges K

in
d

 vo
n

 R
u

d
o

lf u
n

d
 M

elan
ie

F
u

ch
s.“ Ih

r V
ater, O

b
erleu

tn
an

t d
er ö

ster-

reich
isch

en
 A

rm
ee

im
 ersten

 W
eltkrieg,

arb
eitete seit sei-

n
em

 18. Leb
en

sjah
r

als B
an

kan
gestell-

ter b
ei d

er Län
d

er-

b
an

k. 
A

ls 
ein

en

gro
ß

en
 Partrio

ten
,

d
er zu

erst W
ien

er

u
n

d
 d

an
n

 erst Ju
d

e

w
ar, b

esch
reib

t ih
n

Su
san

.

Ih
re M

u
tter, ein

e

tü
ch

tige G
esch

äfts-

frau
, h

atte ein
 Jah

r vo
r d

em
 A

n
sch

lu
ss ein

en

klein
en

 Fein
ko

stlad
en

 in
 H

ietzin
g erö

ffn
et,

u
m

 ih
rem

 M
an

n
 n

ach
 d

er P
en

sio
n

 ein
e B

e-

sch
äftigu

n
g zu

 versch
affen

. 

Sie b
ew

oh
n

ten
 d

am
als ein

 sch
ön

es H
au

s in

H
ietzin

g u
n

d
 zu

r Sch
u

le gin
g Su

san
 in

 d
ie

Vo
lkssch

u
le W

en
zgasse. 

A
ls H

itler 1938 m
it d

en
 d

eu
tsch

en
 Tru

p
p

en

in
 Ö

sterreich
 ein

m
arsch

ierte, w
u

rd
e H

err

Fu
ch

s so
fo

rt au
s d

er B
an

k en
tlassen

, o
bw

o
h

l

er ku
rz vo

r sein
er P

en
sio

n
ieru

n
g stan

d
. 

„D
ie E

rin
n

eru
n

gen
 an

 W
ien

 sin
d

 n
ich

t so

gu
t. Ich

 w
ar ein

m
al n

ach
 d

em
 A

n
sch

lu
ss m

it

m
ein

er 85-jäh
rigen

 O
m

i im
 Park u

n
d

 O
m

i saß

au
f ein

er B
an

k. D
a kam

 ein
e D

am
e u

n
d

 sagte,

d
ass d

ie B
an

k n
u

r fü
r A

rier sei. O
m

i stan
d

 au
f

u
n

d
 w

ir gin
gen

 n
ach

 H
au

se.“

A
m

 W
eih

n
ach

tsab
en

d
 1938 kam

 ein
 „B

lu
t-

ord
en

sträger“ in
 d

as H
au

s ih
rer Fam

ilie u
n

d

zw
an

g sie, b
in

n
en

 24 Stu
n

d
en

 d
ie W

oh
n

u
n

g zu

verlassen
, an

d
ern

falls w
ü

rd
e ih

r Vater verh
aftet

u
n

d
 in

s K
Z

 D
ach

au
 d

ep
ortiert w

erd
en

.

Sie flü
ch

teten
 zu

r G
ro

ß
m

u
tter. Ih

re alte

W
o

h
n

u
n

g w
ar vo

ll m
it K

u
n

stgegen
stän

d
en

,

u
n

ter an
d

erem
 au

ch
 ein

 groß
er B

ösen
d

orfer-

K
on

zertflü
gel, au

f d
em

 Su
san

 K
lavier sp

ielen

gelern
t h

atte u
n

d sie m
u

ssten
 viel zu

rü
ck lassen

.

D
ie M

u
tter versu

ch
te ein

ige W
ertgegen

stän
d

e,

w
ie Ö

lbilder u
n

d das K
lavier zu

 verkau
fen

, da sie

b
ereits w

u
sste, d

ass sie W
ien

 verlassen
 m

ü
ssten

.

„Jem
an

d
 w

ollte d
as K

lavier kau
fen

, ab
er ich

w
ein

te so seh
r, d

ass d
ie D

am
e es n

ich
t ü

b
ers

H
erz brach

te, es zu
 kau

fen
“, erin

n
ert sich

 Su
san

.

E
in

 N
azi ü

b
ern

ah
m

 d
en

 klein
en

 Lad
en

 d
er

Fam
ilie ... „E

in
fach

 gesto
h

len
! M

it W
are u

n
d

allem
 In

h
alt!“, sch

reib
t sie. 

Su
san

, d
ie m

ittlerw
eile d

ie erste K
lasse d

es

In der Kristallnacht wurde Susans Schule angezündet
M

äd
ch

en
gym

n
asiu

m
s H

ietzin
g b

esu
ch

te,

m
u

sste m
itten

 im
 Sch

u
ljah

r in
 d

ie jü
d

isch
e

Sch
u

le in
 d

er Stu
m

p
ergasse w

ech
seln

.

In
 d

er K
ristalln

ach
t w

u
rd

e d
ie Sch

u
le an

-

gezü
n

d
et u

n
d

 ab
 d

iesem
 Tag gab

 es kein
e

Sch
u

le m
eh

r fü
r sie. 

D
a sie kein

e Verw
an

d
ten

 im
 A

u
slan

d
 h

atten
,

d
ie ih

n
en

 ein
 A

viso
 fü

r d
ie E

in
w

an
d

eru
n

g

sch
icken

 ko
n

n
ten

, w
ar es seh

r sch
w

er zu
 em

i-

grieren
. D

ie ein
zige M

öglich
keit b

estan
d

 d
arin

,

n
ach

 Sh
an

gh
ai au

szu
w

an
d

ern
, d

a m
an

 d
orth

in

kein
 V

isu
m

 b
rau

ch
te, d

och
 ein

e Sch
iffskarte w

ar

eb
en

falls sch
w

er zu
 b

eko
m

m
en

. 

D
ie M

u
tter sch

lich
 sich

 in
 d

ie alte W
o

h
n

u
n

g

zu
rü

ck, h
olte zw

ei kostb
are Ö

lb
ild

er u
n

d
 gab

 sie

ein
em

 Travel-A
gen

ten
, d

er ih
n

en
 d

afü
r d

rei

Tickets fü
r die „C

on
te B

ian
ca M

an
o“ versch

affte.

„F
ü

r m
ich

 w
ar d

as ein
 A

b
en

teu
er“, erzäh

lt

Su
san

, „d
o

ch
 m

ein
e

M
u

tter w
ein

te seh
r“.

D
ie Fam

ilie w
o

llte,

d
ass d

ie G
ro

ß
m

u
tter,

d
ie 

eigen
tlich

 
ih

re

G
ro

ß
tan

te w
ar, u

n
d

ein
e Tan

te  m
it n

ach

C
h

in
a 

flü
ch

teten
.

D
o

ch
 d

ie Tan
te w

ar

O
p

ern
sän

gerin
 

u
n

d

m
ein

te, 
sie 

kö
n

n
e

n
ich

t o
h

n
e ih

r K
lavier

fah
ren

 u
n

d
 so

 b
lieb

en

d
ie b

eid
en

 in
 W

ien

zu
rü

ck. 

Im
 M

ärz 1941 w
u

r-

d
en

 Tan
te u

n
d

 O
m

i

n
ach

 L
agov in

 P
o

len

versch
lep

p
t, d

ie alte

F
rau

 
ü

b
erstan

d
 

d
ie

zeh
n

stü
n

d
ige Fah

rt in
 ein

em
 versiegelten

 Z
u

g.

Su
san

 verm
u

tet, d
ass d

ie b
eid

en
 in

 ein
em

 p
ol-

n
isch

en
 Lager verh

u
n

gerten
.

Su
san

 b
esitzt m

eh
rere, vo

n
 d

er Z
en

su
r

sch
w

arz  gestrich
en

e, P
o

stkarten
, d

ie sie in

C
h

in
a erh

ielten
. „W

ir versu
ch

ten
 von

 Sh
an

gh
ai

etw
as zu

 sen
d

en
, es kam

 w
ah

rsch
ein

lich
 n

ie

an
. O

m
i w

ollte Sp
iritu

s zu
m

 K
och

en
.“

N
ach

 Sh
an

gh
ai kon

n
ten

 sie n
ich

t viel m
it-

n
eh

m
en

, sogar das golden
e H

alsban
d ih

rer M
u

t-

ter riss ih
r ein

 N
azi vom

 H
als, als sie in

 d
en

 Z
u

g

ein
stieg, d

er sie zu
m

 Sch
iff n

ach
 Italien

 b
rach

te. 

Sie fu
h

ren
 vo

n
 G

en
u

a n
ach

 Su
ez, B

o
m

b
ay,

C
o

lo
m

b
o, Sin

gap
u

r u
n

d
 d

u
rften

 w
äh

ren
d

 d
er

gesam
ten

 Ü
b

erfah
rt n

ich
t ein

 ein
ziges M

al an

Lan
d

. W
äh

ren
d

 Su
san

s E
ltern

 verzw
eifelt w

a-

ren
 u

n
d

 n
u

r d
ie u

n
gew

isse Z
u

ku
n

ft sah
en

,

freu
te sich

 d
as M

äd
ch

en
 vo

n
 W

ien
 w

egzu
-

ko
m

m
en

 u
n

d
 d

ie W
elt

zu
 seh

en
. 

„Sh
an

gh
ai w

ar ab
er

fu
rch

tb
ar. A

ls w
ir an

ka-

m
en

, erw
artete u

n
s ein

h
ö

lzern
er L

astw
agen

.

D
ie K

u
lis w

ollten
 G

eld

fü
r den

 K
offer, m

ein
 Va-

ter 
h

atte 
ab

er 
kein

ch
in

esisch
es G

eld
, gab

d
en

 K
u

lis ö
sterreich

i-

sch
e 

Sch
illin

ge, 
sie

flu
ch

ten
.“

Sie w
u

rd
en

 in
 d

as

ch
in

esisch
e V

iertel ge-

b
rach

t, 
d

as 
im

 
Jah

r

1937 von
 d

en
 Jap

an
ern

b
o

m
b

ard
iert w

o
rd

en

w
ar. D

ie Fam
ilie m

u
s-

ste in
 ein

 H
eim

 fü
r

Su
san

 M
u

ller au
f

ein
em

 B
ild

 au
s

ih
rer Ju

gen
d

:„F
ü

r
m

ich
 w

ar d
ie

Flu
ch

t n
ach

Sh
an

gh
ai ein

A
b

en
teu

er,d
o

ch
m

ein
e M

u
tter

w
ein

te seh
r ...“

Susan M
uller w

urde am
 14.7.1926 als einziges K

ind
von R

udolf und M
elanie Fuchs in W

ien geboren.Ihre
M

utter konnte für kostbare Ö
lbilder drei Schiffskarten

nach Shanghai besorgen,w
o sich die Fam

ilie unter
schw

ierigsten Verhältnissen durchschlagen konnte.
H

eute lebt Susan M
uller in Toronto.

Lisa breit, schülerin des brg perchtoldsdorf,
erforschte die geschichte von susan muller.
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M
u

ller Su
san

„refu
gees“ zie-

h
en

, 
d

as 
b

ei

W
eitem

 
n

ich
t

d
en

 d
am

aligen

eu
ro

p
ä

isch
en

V
erh

ältn
issen

en
tsp

rach
. Tro-

p
isch

e K
ran

k-

h
eiten

, 
Sch

-

m
u

tz, U
n

geziefer u
n

d
 R

atten
 m

ach
ten

 ih
n

en

sch
w

er zu
 sch

affen
 u

n
d

 sie käm
p

ften
 u

m
s

Ü
b

erleb
en

.

Z
eh

n
 Jah

re w
oh

n
ten

 sie in
 Sh

an
gh

ai, lan
ge

Jah
re, in

 d
en

en
 d

ie M
u

tter verzw
eifelt versu

ch
te,

G
eld

  zu
 verd

ien
en

. V
ieles sch

eiterte, d
och

 es ge-

lan
g ih

r ein
 gem

ietetes H
au

s zu
 m

od
ern

isieren

u
n

d
 zu

 verm
ieten

.

D
och

 au
ch

 Su
san

 tru
g zu

m
 Leb

en
su

n
ter-

h
alt b

ei u
n

d
 b

egan
n

 m
it 14 Jah

ren
 zu

 arb
eiten

. 

Sie n
ah

m
 alle Job

s an
, d

ie sie kriegen
 kon

n
te,

lief sich
 d

ie Sch
u

h
e löch

rig, u
m

 G
eld

 zu
 sp

aren
,

fu
h

r d
ritter K

lasse m
it d

er B
ah

n
 u

n
d

 b
ekam

Flecktyp
h

u
s, D

en
gu

e Fieb
er u

n
d

 starb
 b

ein
ah

e.

D
er Ju

ice, d
en

 ih
r d

er jap
an

isch
e U

n
ter-

m
ieter b

esorgte, rettete ih
r d

as Leb
en

.

Letzten
d

lich
 m

u
ssten

 sie in
s G

h
etto zieh

en

u
n

d
 d

as H
au

s m
it To

ilette u
n

d
 E

lektrik ver-

lassen
. A

u
fgru

n
d

 ein
es U

n
falls kam

 ih
r Vater in

s

Sp
ital u

n
d

 Su
san

 b
rach

te ih
m

 ein
 Jah

r lan
g täg-

lich
 n

ach
 d

er A
rb

eit sein
e M

ah
lzeiten

, d
en

n
 es

gab
 d

ort kein
 E

ssen
. Sie b

ekam
en

 zw
ar B

rot von

ein
er O

rgan
isation

, d
och

 sie fan
d

 d
arin

 n
ich

t

selten
 U

n
geziefer.

D
as G

h
etto, in

 d
em

 sie w
oh

n
ten

, w
ar d

as Z
u

-

h
au

se fü
r fast 20 000 Flü

ch
tlin

ge au
s D

eu
tsch

-

lan
d

, Polen
, Ö

sterreich
, Tsch

ech
oslow

akei u
n

d

U
n

garn
. E

in
 Jap

an
er w

ar d
er C

ap
o von

 allen
, er

b
estim

m
te, w

er ein
en

 P
ass b

ekam
 u

n
d

 d
as

G
h

etto verlassen
 d

u
rfte. W

er n
ich

t p
ü

n
ktlich

zu
rü

ck w
ar, kam

 in
s G

efän
gn

is, w
as ein

em
 To-

d
esu

rteil glich
. 

A
ls 1945 d

er K
rieg en

d
ete, w

ollte d
ie Fam

ilie

Sh
an

gh
ai 

verlassen
, 

d
o

ch
 

w
ied

er 
w

ar 
es

sch
w

ierig ein
 Lan

d
 zu

 fin
d

en
, d

as sie au
fn

ah
m

. 

D
ie E

ltern
 w

u
rd

en
 1949 p

er Sch
iff n

ach
 W

ien

geb
rach

t, ku
rz n

ach
 ih

rer A
n

ku
n

ft erlitt d
er

Vater ein
e H

erzattacke, d
och

 sein
 seh

n
lich

ster

W
u

n
sch

, in
 sein

er H
eim

atstad
t zu

 sterb
en

,

w
u

rd
e ih

m
 erfü

llt. 

Su
san

, d
ie 1946 geh

eiratet h
atte, w

ollte gern
e

in
 R

io d
e Jan

eiro arb
eiten

, b
ekam

 ab
er kein

V
isu

m
 fü

r B
rasilien

. A
ls B

esu
ch

er kam
en

 sie u
n

d

ih
r M

an
n

 n
ach

 Toron
to, w

o sie b
lieb

en
. A

u
ch

h
ier galt „N

on
e is too m

an
y“, Ju

d
en

 kon
n

ten
 au

f

legalem
 W

eg n
ich

t in
s Lan

d
. E

rst sieb
en

 Jah
re

sp
äter, als sie selb

st kan
ad

isch
e Staatsb

ü
rgerin

gew
ord

en
 w

ar, kon
n

te Su
san

 ih
re M

u
tter zu

sich
 h

olen
.

„Ich
 h

ab
e h

ier seh
r sch

w
er gearb

eitet, ab
er

ich
 b

in
 zu

fried
en

,“ sch
reib

t Su
san

 am
 E

n
d

e

ih
res lan

gen
 B

riefes u
n

d
 d

iesen
 Satz fan

d
 ich

trö
stlich

.

„W
ir sin

d
 m

ein
 K

in
d

 n
ie m

eh
r zu

 H
au

se.

Vergiss d
as W

o
rt, vergiss d

as Lan
d

,

u
n

d
 m

ach’ im
 H

erzen
 ein

e Pau
se – 

d
an

n
 geh

en
 w

ir. W
o

h
in

? U
n

b
ekan

n
t.“

D
ieses G

ed
ich

t sch
rieb

 B
erth

o
ld

 V
iertel, ein

Ju
d

e, d
er au

s Ö
sterreich

 flo
h

, 1937 in
 A

m
erika.

D
am

it m
ö

ch
te ich

 d
en

 A
rtikel b

een
d

en
, d

en
n

d
iese W

o
rte b

esch
reib

en
 seh

r gu
t d

en
 Sch

o
ck

ü
b

er d
en

 Verlu
st d

er H
eim

at, ein
 Sch

o
ck, d

er

n
iem

als gan
z verh

eilt. 

L
isa B

reit,B
R

G
 P

erch
to

ld
sd

o
rf

Su
san

 M
u

ller
w

ollte 1949 von
Sh

an
gh

ai n
ach

B
rasilien

 au
s-

reisen
,sie b

ekam
jed

och
 n

u
r ein

 B
e-

su
ch

svisu
m

 u
n

d
kein

e A
rb

eitsge-
n

eh
m

igu
n

g.
Sch

ließ
lich

 ließ
sich

 Su
san

 m
it

ih
rem

 M
an

n
 in

Toron
to n

ied
er.
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